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< Eine eigenthümlich alterthümliche, fchwerfalllige Bildung zeigt das Anten-Kapitell

von Päßum, während das von Phigaleia die fchwungvollfte, freiefie Form aufweist.

k) Epistylion.

Die Epißylia (Architrave, Unterbalken) überfpannen die Säulen und befi:ehen aus

mächtigen, im Querfchnitt rechteckigen oder quadratifchen Steinblöcken, die von

Säulenmitte zu Säulenmitte reichen; fie wiederholen die im Stylobat fchon an-

gegebene Form des Baues, nehmen den Druck der über ihnen liegenden Friefe,

Gefimfe und Decken, fo wie einen Theil der Dachlaft auf und übertragen die

Gefammtbelaftung auf die derfelben entgegenftrebenden kräftigen Säulen.

46 .

Acufsere
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Nur bei kleinen Monumenten find die Epif’cylien aus einem einzigen Blocke

gehauen; bei gröfseren liegen der Breite nach 2 bis 3 neben einander. An der

unteren Fläche derfelbeh ift keinerlei Schmuck mehr nachweisbar; nur die ein oder

zwei feinen Linien der Zwifchenfugen kommen gegenwärtig an den Marmor-

monumenten zum Vorfchein, während bei fiuckirten oder polychromen Architekturen

auch diefe hinter dem Stucküberzug verfchwanden.

Nach dem Beifpiele römifcher Architrav-Decorationen, die ja älteren Vorbildern

nachgebildet find, dürften die unteren Flächen mit aufgemalten Heftbändern, Band—

verfchlingungen etc. geziert gewefen fein.

Die vordere Fläche, jetzt an den meiften Tempeln einfach und glatt, dürfte

urfprünglich (worauf vielfach Spuren und vereinzelte Beifpiele hindeuten) nicht fo

fchmucklos gewefen fein, wie dies vielfach angenommen wird; am allerwenigften

aber darf fie als Schmuck ausfchliefsender Theil betrachtet werden.

Der alte Tempel in Affos hatte auf der vorderen Architrav-Fläche figuren-

reiche Relief-Darftellungen; ficilianifche Terracott-Gefimfe zeigen auf derfelben fort-

laufende Ranken-Ornamente, horizontale Streifen mit Meereswogen; felbft die

Architrave des Parthenon erhielten an der Giebelfeite, wenn auch vielleicht erft in

Alexandrinifcher Zeit, ihren Metallfchmuck, die goldenen Schilde unter den Metopen

mit den Infchriften dazwifchen; die je ein Dreieck markirenden Eifenftifte an den

Architraven der Langfeiten diefes Heiligthumes, die {ich fortlaufend wiederholen,

laffen noch auf weiteren Schmuck fchliefsen.

Vom Tempel in Delphi fagt Pau/am'zzs: »An den Architraven hängen

goldene Waffen: die Schilde find von den Athenern fiir die Schlacht von Marathon

geweiht, die Waffen auf der hinteren und auf der linken Seite von den Aetolern,

nämlich als Waffen der Galater. Ihrer Form nach kommen fie den viereckigen

perfifchen Schilden fehr nahe‚« Auch am Zeus-Tempel in Olympia fah er »an dem

über den Säulen herumlaufenden äufseren Architrav 21 vergoldete Schilde, Weih-

gefchenke des Mummius.c

Die deutfche Expedition fand von letzteren nur, aber fowohl an »Metopen-

' Blöcken«, als auch an zwei Epiftyl-Bruchfizücken der Oftfront, fluckfreie Kreisflächen

    
  

!

 

ßelinus .

mit Dübellöchern und Kupferlamellen und reconf’cruirte ein Schildfpiel unter und

zwifchen den Triglyphen diefer Giebelfeite, das fpäter zur Hälfte widerrufen wurde.

Oben if’c die vordere Architrav-Fläche mit einer Abacus—Gliederung, einem vor-

flehenden Band verziert, an dem in gewiffen Zwifchenräumen Leiftchen mit und ohne

fog. Tropfen, kleinen cylindrifchen oder kegelförmigen Körpern hängen. Jeder Triglyphe

im Fries entfpricht ein folches Leif’cchen am Architrav. Das Band war gewöhnlich voll-

f’tändig glatt gearbeitet und erhielt nur aufgemalten Schmuck, 2. B. ein Mäander-Schema

47-

Schmuck .
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wie am Parthenon ; oder es befteht an älteren Monumenten aus einem von zwei Plätt-

chen eingefafften Wulfte, wie an einem Tempel in Selinus; am Demeter-Tempel

in Päftum macht es einem Laub- oder Eierfiab mit einer niederen Abplattung Platz.

Die Leiftchen find in der Blüthezeit nur wenig zurückgefetzte, im Querfchnitt recht--

eckige Plättchen von der Breite der Triglyphen 19), während fie an älteren Monu—

menten trapezförmig (Affos) oder in der Vorderfläche etwas gefchweift (Selinus) ge-

ftaltet find. Am Parthenon waren fie mit einer abwärts gerichteten, aufgemalten

Palmettenverzierung gefchmückt‚ demnach als hängende Verzierung charakterifirt.

Am Tempel in Affos find diefe Leif’cchen ohne weitere Anhängfel gelafl'en;

am fog. Abfalom—Grab tragen fie 4 herabhängende Quaf’ten oder Tropfen, am Bu-

lenterion in Olympia deren 5, an den Monumenten der Blüthezeit in der Regel 6.

Die Tropfen weichen in den meiften Fällen nur wenig von der Cylinderform

ab, verjüngen fich alfo nur mäßig (Parthenon, Thefeion), oder fie bilden volli’tändig

cylindrifche Zapfen (Selinus); fie berühren mit dem größten Umfang den Architrav

oder hängen frei herab (vgl. Fig. auf S. 79).

Diefe Tropfenregulen bereiten gewöhnlich auf die Triglyphen vor, werden als mit

denfelben zufammengehörig, als organifch nothwendig angefehen; aber fie kommen

auch an den Architraven der Cella-Wände und an den Säulenitellungen im Inneren

der Tempel vor. In den gleichen Intervallen, wie am Architrav, hängen fie unter

dem Figurenfries des Parthenon, unter und zwifchen den Säulen an den Architraven

des Mittelfchiffes des Tempels auf Aegina, auch unter dem ganz glatten äußeren

Cella-Friefe des gleichen Tempels. In letzterem Falle hört das Voranzeigen und

Vorbereiten eines bef’cimmten Baugliedes durch eine beflimmte andere Verzierung auf.

lich Die innere Fläche des Architravs zeigt eine einfachere Bildung. Diefelbe ifi

mm;; °“ entweder ganz fchlicht behandelt, wie am Parthenon und am Zeus—Tempel in Olympia;

Architravs. fie fteht am erf’cgenannten Monumente etwas über den Fries vor; fie liegt am

letzten in gleicher Flucht damit und ftellt unter Vernichtung der Fuge und Fries-

theilung durch den Stucküberzug einen einzigen großen bis zur profilirten Auf—

lagerfchichte des Deckengebälkes reichenden Architrav dar. Oder es krönt die

Innenfläche nur eine fchmale Saumleif’te ‘(Plättchen oder Karnies) ohne jede weitere

Zuthat. (Vgl. Propyläen und Thefeion in Athen,) Nur am Tempel der Nemefis

zu Rhamnus wird auch an der inneren Seite des Architravs eine Tropfenregula mit

glattem Fries darüber, den ein breites Kopfband krönt, angegeben.

sa _ Die Stücke, aus denen die Epiftylien beflehen‚ haben bei Marmor-Monumenten

conflmcnon' gewöhnlich unter fich die gleiche Breite; bei folchen aus poröfen Kalkfieinen , die

Stucküberzug erhielten, differiren diefelben öfters in'den Maßen, fo daß z. B. am

Zeus-Tempel in Olympia die drei neben einander geflellten Architrav-Platten 78,

51 und 71 cm in der Breite meffen. .

Die einzelnen Stücke berühren fich wieder nur in fchmalen, etwa 60m breiten

Saumflreifen, während der übrige Theil der Fläche rauh zurückgefpitzt if’c, oft fo

tief, dafs der Zwifchenraum von einem Stück zum anderen in der Mitte 24cm be—

trägt (vgl. Propyläen). Die Tragfähigkeit wurde durch diefen Steinfchnitt und diefe

Bearbeitung nicht gefchwächt‚ aber ein genauer und guter Fugenfchluß in leichter

Weife ermöglicht. _ ,

Auch Schichtungen der Höhe nach kommen an den Architraven des Riefen-

19) Am älteren großen Burgtempel in Athen waren, wie die Stücke an der Kimon‘i'chen Mauer zeigen, die Tropfen—

regulen etwas breiter als die Triglyphen.
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tempels in Akragas und eines an der Thefauren-Strafse zu Olympia aufgefundenen

Gebälkes vor; im erlteren Falle haben die einzelnen Schichten die beträchtliche

Höhe von 1,2m und 1,0111, während fie im zweiten nur 331/2 cm hoch find bei

einer Breite von 69 cm.

Die Steine des Olympia-Gebälkes berühren fich in den horizontalen Lagerflächen

auch nur in Saumftreifen, fo dafs die Lagerflächen der einzelnen Stücke blofs an

den Rändern fich decken. Am Demeter-Tempel in Päf’tum ift der krönende Karnies-

Leiflen des Architravs mit diefem nicht aus einem Stücke gearbeitet, fondern aus be-

fonderen Steinen gefchnitten und aufgelegt. Die nach Aufsen liegenden Architrav-Stiicke

flofsen im rechten Winkel Rumpf gegen einander, die nach Innen liegenden find auf

Kehrung, alfo unter 45 Grad gefchnitten und geftofsen. (Vgl. Aegina und Olympia.)

An den Stofsfugen find die einzelnen Stücke unter fich durch in Bleivergufs

eingefetzte eiferne I-Klammern (wie die Steine der Celler-Mauern) forgfältig zufammen-

gehalten; auf den Säulen liegen fie ohne Anwendung eines Verbindungsmittels frei auf.

Die flärkfte Inanfpruchnahme von Architrav—Balken dürfte vielleicht bei den

Stücken über dem mittleren Durchgang der Propyläen in Athen fiattfinden. Die

Länge des aus zwei Theilen beitehenden fraglichen Architravs ift 5,43 m, die Breite

2 X 0,72 =1,44, die Höhe : 1,151“; er hat alfo eine Querfchnittsfläche von 16 560 qm.

Der Cubikinhalt von Fries, Gefimfe, Tympanon und Giebelgefirnfe beträgt vgl.

(1,44 >< 5,43 x 4,11 hoch :=) 32,1 6131“; 1°bm Marmor zu 2700kg Gewicht ange-

nommen, giebt 86 670kg Belaftung des Architravs, der auf jeder Seite ein etwa

610111 großes Auflager hat.

]) Triglyphen-Fries.

Wenn die Architrave die erfie Verbindung von Säule zu Säule herfiellten, wenn 5‘

fie die tragenden Balken fur die über ihnen gelegenen Theile waren, fo mufften fie Gt;:läl;_


